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hauptsächlichen Greuel des Papsttums, den alle Reformatoren Sturm eien. Es 1st deshalb
unzutreffend, wWenn der Vertasser dem Berliner Passıonszyklus teststellt, »d: aAaus ıhm weder eine
altkirchliche och eıne lutherische Passionsfrömmigkeit abzulesen 1St« (D 173) Mıt Siıcherheit kann
INnan den otıven A4US der Passionsgeschichte eın »reformatorisches Anliegen« Cranachs ablesen
(schon ga nıcht ist der Hallenser Zyklus eın »evangelısches U-Boot«, dessen retformatorische Spreng-
ladung der »dumme« Albrecht nıcht emerkt atte damıt hat Tacke durchaus recht. Doch gilt nıcht,
WwIıe meıint, uch der Umkehrschluß. Vielmehr sınd el Zyklen Zeugnisse genuliner spätmittelalter-
er katholischer Weltsicht und Frömmigkeıt (womıt nıcht AL ISst, 1es uch Cranachs DCI-
sönlicher Glaubensüberzeugung entsprochen hätte!). Dafür spricht schon die PUurc Exıstenz der zahl-
reichen Altäre, auf denen die Passıon Christi ın Einzelszenen für die stufenweise tortschreitende D14
meditatıio des trommen Betrachters dargestellt WArLl. Der Beter konnte S ach spätmittelalterlich-
franzıskanıscher Auffassung, Anteıl Leiden Christi gewinnen und der Verurteilung 1m Endgericht
entgehen. In der Sıcht Luthers barg diese Art von Frömmigkeıt die der »Werkelei« in sich; in
den Augen Calvıns WAar alscher Kultus, Götzendienst.

ber uch keine einzıge der einzelnen Darstellungen ann miıt reformatorischem Glaubensver-
ständnis in Zusammenhang gebracht werden: weder die Heıilıgenbilder och dıe zentralen Altarbilder.
Alle stehen vielmehr Ontext des mıittelalterlichen relıg1ösen Weltbildes und siınd in diesem
deuten. Ich dafür DUr als einz1ıges Beispiel die „Höllenfahrt Christi«. In dem Hallenser Zyklus
(S 149, Abb. 90) ergreift der ZUr abgestiegene Erlöser Zuerst den Arm Adams:; ın dem Berliner
Zyklus Abb 151) 1st Eva, die als der Hand Christi den Bereich des Höllenschlundes
verläßt. Beide Male 1st die Unterwelt neben den Heılıgen des Alten Testaments auch mıt zahlreichen
Kindern bevölkert s1e 1st als Limbus Datlrum und Limbus zugleich dargestellt. (3anz gewiß
keine relig1ös »neutrale« Bı  ösung! Man lese UT nach, Luther in seinem »Großen Katechismus«
VO:  3 1529 diesem mythologischen Komplex, der Ja inzwischen uch den modern seın wollenden
katholischen Theologen peinlich geworden Ist, hat nam. überhaupt nıchts. Ob z
der Tatsache, die Bildgestaltungen Cranachs bewußt 1mM Rahmen der spätmittelalterlich-katholı-
schen Religiosität realisiert wurden, Rückschlüsse auf die Glaubensgesinnung, den Charakter der die
Charakterlosigkeit des Malers zıehen darf, annn hıer dahingestellt Jleiben. Jedenfalls WAalr nıcht NUur
eın bedeutender und überaus produktiver Künstler, sondern uch eın tüchtiger Geschäftsmann.

Be1i der Lektüre des Buches sind folgende Fehler und Versehen aufgefallen: Z7.25 muß
heißen »Antichristi«; 5.26, E OS »d:; alle Hallenser Kirchen ıhm als Filialkırchen«; 5555
»nıcht gerade bescheiden«; 5. 195 E Heinrich von Akko kann nıcht »Weihbischot VO:|  - kko«
SCWESCH se1ın, auch cht »Suffraganbischof VO!  3 Halberstadt«, sondern Weihbischof (des dmi-
nıstrators) VO| Halberstadt und als olcher Titularbischot VO  3 Akkon:;: entsprechend mu(ß es 5. 159,
Z7.1 heißen: »Weihbischof«; 5. 159, »die 22. Augusti«; 5. 169, 7192 »ıllam historla«;
5. 171, »Sanctae Crucis«; 5. 246 die Biıldunterschrift Abb. 139 muß heißen: »Joab ersticht
Abner« Zu der Zeichnung des heiliıgen Clemens (D 115, Abb. 57) wüßte SCIN, weshalb eın Papst
hier mıt dem Bischotsstab (pedum) und nıcht, wıe üblich, mıiıt dem päpstlichen Kreuzstab
abgebildet 1sSt.

Unbeschadet den wenıgen Jjer angeführten kritischen Bemerkungen und Beanstandungen ist das
Werk insgesamt VO  - er wissenschaftlicher Qualität Allein das Auftfinden und die Zusammenstel-
lung des Bildmaterials, die gewiß mıiıt eiınem enNOormen Arbeitsautwand verbunden M, verdienen
uneingeschränkte Anerkennung. Das Buch eröffnet bisher unzureichend bekanntes Neuland sowohl
auf dem Gebiet der kunsthistorischen als auch dem der relig10ns- und kulturgeschichtlichen Ertor-
schung des Zeitalters VO:  3 Renaıissance und Retormation. Helmut Feld

GEORG DEHIO: Handbuch der deutschen Kunstdenkmüäler. Begründet VO| Tag der Denkmalpflege,
fortgeführt VO:  —_ Ernst neubearb. und besorgt durch die Dehio-Vereinigung. Baden-Württem-
berg I: Dıie Regierungsbezirke Stuttgart und Karlsruhe. Bearbeitet VO  — DAGMAR ZINDARS (u.a.)
München: Deutscher Kunstverlag 1993 111 und 909 mıit arten

In einıgen Jahren ann der »Deh10« einen runden Geburtstag feijern. Gegründet Jahre der Denkmal-
pflege 1900, erschiıen 1905 als erster Band „Mitteldeutschland« (kürzlich als Nachdruck aufgelegt).
'eitere Bände folgten, bei fast gleichbleibender Konzeption. Die Österreich-Ausgabe eing ach dem
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Zweıten Weltkrieg organisatorisch eiıgene Wege.) Dıie Gliederung ist topographisch, d.h. sıe richtet sıch
ach vorgegebenen, allerdings wechselnden politischen Einheıten.

Der Band Baden-Württemberg erschıen 1964 ZU] etzten Nun hıegt eine Neubearbeitung VOT, die
wel Bände benötigt. Als Gliederungsraster wurden dıe Regierungsbezirke gewählt; dafß 1€es recht
willkürlich ist und oft Gewachsenes auseinanderreißt, 1st den Herausgebern wohl bewußt. Der zweıte Band
mıiıt den Regierungsbezirken Tübiıngen und Freiburg soll 1995 folgen.

die Neubearbeitung gegenüber der Auflage VO  — 1964 hat, zeıgt schon der Umfang.
Waren damals knapp 600 Seıten, bjetet allein der Band ber 900 Seıten ext. uch dıe einzelnen

haben sehr Als Beispiel se1 »Stuttgart-Mühlhausen« (ın der Auflage
genannt,. Frhielt ın der ten Auflage die überaus interessante Veitskirche mıt ıhren reı gotischen Altären

Zeilen, Ist jetzt ftast ıne Seıite dıe benachbarten Stadtteile Stuttgart-Münster und
Stuttgart-Hofen ebentalls aufgenommen wurden, 1st eın erfreulicher Fortschritt, rhielt doch dıe klassızısti-
sche St. Barbara-Kirche ın Hoten ach der Säkularısatıon reı prächtige Barockaltäre aus der Franzıskaner-
kırche ım benachbarten Öffingen.

Insgesamt intormiert der »Dehio« umifassen!| den Freund der Kunst, VOT allem auf Reisen. Konsequent
wurden jetzt uch Denkmüäler des 20. Jahrhunderts aufgenommen; s1ie sind bereıits Teıl unserer Geschichte.
Wıe ın den alteren Auflagen sınd Grundrisse der größeren Objekte beigegeben, manchmal uch Pläne der
historischen Stadtkerne. Das handlıche Format wurde beibehalten, ebenso die bewährte alphabetische
jederung. eingemeindete Orte ıhrem alten, historischen Namen erscheinen, 1st erfreuliıch; dort
wırd der Besucher ehesten nachschlagen. Fbenso 1st begrüßen, daß auf die schrecklichen
Retortennamen der etzten Gebietsretorm panz verzichtet wurde. So erscheint der altwürttembergische Ort
Beutelsbach diesem Namen, nıcht » Weinstadt«.

Eınige einere Korrekturen und Erganzungen: Beı Bildechingen hätte kritisch angemerkt werden
mussen, dafß die altehrwürdige Wallfahrtskirche ZU[r schmerzhaften Muttergottes, eın spätgotischer Bau des
15. Jahrhunderts, durch die Erweıterung 962/63 ihren Reız, aber uch die eigentliche Tradition verloren
hat und 1m Grunde heute NUur noch das Treppenhaus der Kirche 1St. Nıcht aufgenommen wurde
Degmarn, ein Deutschordensdort beı Neckarsulm. Dıiıe schmucke Barockkirche des 18. Jahrhunderts mıt
ıhrer ursprünglichen Ausstattung häatte einıge Zeilen verdient, ebenso das Pfarrhaus aus der gleichen eıt.
Auch das enachbarte Dahenfeld Be1 Markgröningen ware eın 1nweıls angebracht pEeWESCH, die
Reste der Spitalkirche lange ‚ eıit als Wagenremise und Scheuer gedient aben; 1955 wurden sıe der
katholischen Gemeinde überlassen. Dıiese für ıne Restauration der Ruine; Schwierigkeiten machte
die architektonıische Anbindung eınes Kirchenschiuftfts den schlanken, hohen und Chorraum.

Ertreulich st, der Verlag den schnell verschmutzenden Leineneinband aufgegeben hat. Er wurde
durch eıne abwaschbare Folie EersSetzt. Allerdings flog dem Rezensenten e1ım ersten Durchblättern eın
Bogen (S 537-552) Dies sollte be1 einem Buch nıcht passıeren, das autf Reisen einıge Strapazen
auszuhalten hat. Rudolf Reinhardt

I TRASSE KROMANIK. Dıie Kunstführerkassette. Kirchen, Klöster, Burgen ın Einzelheftften. München/
Berlın Deutscher Kunstverlag 1993 Kassette miıt Heften (insges. 1100 mıt 600 Bıldern)

/’8,-.

In Zusammenarbeit mıiıt dem Mınısteriıum für Wırtschaft, Technologıie und Verkehr Magdeburg hat der
Deutsche Kunstverlag durch Kunstführer der Reihe »Große Baudenkmäler« 1m Land Sachsen-Anhalt
ıne Straße der Romanık »ausgesteckt« (zweı Routen: ord und Süd) Vorgestellt werden erühmte
en  aler Gernrode, Quedlinburg, Havelberg, Merseburg, Zeıtz, Halle, Schulpforte, Hammersleben,
Magdeburg, Querturt, Jerichow, Naumburg, Halberstadt, aber uch weniger bekannte, doch nıcht
minder eindrucksvolle Zeugen der romanıschen Baukunst, die Stittskiırche St. Pankratıus in Hammers-
leben, die Doppelkapelle ın Landsberg, Burg Falkenstein, dıe Klosterkirche in Hecklingen uUSW. Dıie
Kunstftührer informieren kurz, ber sachkundig. Eıne solche Kassette bietet zweıtellos Vorteile; 1Im VOTauUuS$S

schon kann I1a  - sich iıntormiıeren und nachhinein sind die kleinen Hefte übersichtlich geordnet. Eın
erstes Blättern iın den Führern zeıgt den teilweise recht desolaten Zustand mancher Baudenkmüäler; sı1e
machen ber uch deutlich, selbst diıe Westdeutschen Opfer der Teilung Fast eın es
Jahrhundert War uns der Zugang großartigen Zeugen einer gemeinsamen Vergangenheıit verwehrt
worden. Rudolf Reinhardt


